
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 57 (1931)

Heft: 44

Rubrik: Unser Briefkasten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Männer sind alle Verbrecher,
Die Seele ein finsteres Loch

Wer das noch nicht gewusst hat, liest mit
Vorteil den nachstehenden Brief. Der wird
ihn überzeugen, wenn auch diese
Ueberzeugung eher eine heitere als eine tragische
sein wird

Geehrte Redaktion!
Es geschehen noch Dinge auf dieser Welt
und davon muss ich Ihnen berichten,
besonders da Sie in letzter Zeit so auf die

Männer losziehen. Das ist aber auch wirklich

ein Kapitel und ich könnte ein Drama
schreiben darüber, denn ein einfaches
Mädchen wie ich lernt die Männer ganz
anders kennen als zum Beispiel unser
Fräulein, das von den Männern nur spricht
als von seinen Verehrern.

Ich war nämlich verlobt und trotz schon
mancher Enttäuschung doch voll
Hoffnung; aber man kann mit den Männern
nicht so auskommen wie sie das
Kameradschaftsehe nennen. Wenn man einen
Mann nicht kurz an der Leine hält, macht

er es wie unser Zephir, der jeder
krummbeinigen Dackelhündin nachläuft, was
natürlich nicht geht. Genau so mein
Ehemaliger. Der hatte mich nämlich zu einem
Ball eingeladen und ich kaufte extra ein
Kleid und kaufte extra Schuhe die dazu

passen, da schreibt er in letzter Minute,
er kann nicht kommen, weil er auf Montage

muss.

Das war gemein und ich war vernünftigerweise

darüber sehr erregt, denn so ein
Kleid wird heutzutage rasch unmodern,
besonders in der Stadt. Da sagte meine
Freundin, ich soll mit ihr zusammen allein
gehen und gedacht getan. Was aber dann
passierte das kann kein Mensch ahnen,
es ist zu gemein; denn wie ich in den
Saal trete, wen sehe ich? Wenn man mir
auch nicht glaubt, er war es und zwar
mit einer andern die ich übrigens auch
kannte. Wie er mich also sieht wird er
sehr peinlich und stürzt auf mich zu und
sagt beständig: «Lina, lass dir erklären
und Lina sei vernünftig und Lina ich
muss dir sagen!» Ich aber sage erst
überhaupt nichts, da ich einfach nicht sprechen
konnte, dann aber sage ich: «Ich weiss
genug!» Und da er mich am Arm gepackt
und beständig herauszerren wollte, da

sagte ich noch: «Mein Herr», sagte ich,
«lassen Sie mich los, sonst rufe ich die

Polizei!» Und dann sagte ich zu meiner
Freundin: «Ich denke wir haben bezahlt
wie andere Leute und können uns
hinsetzen wo wir wollen!» Und ich setze

mich an den Tisch des Verräters was
denselben offenbar sehr nervös macht. Aber
so bin ich, denn wenn schon, dann

immer mitten unter die Situation.

Dieser Vorgang hatte sich nicht ohne
Aufsehen abgespielt. Alle Augen waren auf

mich gerichtet; aber ich tat als ob nichts

wäre und das machte Eindruck und selbst

da ich keine Schönheit bin wollten mich

beim nächsten Tanz gleich zwei holen.
Das war für mich ein grosser Trumpf
gehört aber nicht zur Sache da es privater
Natur ist. Was ich preisgeben wollte ist

die Gemeinheit der Männer im Allgemeinen

und im Speziellen. Für mich war es

nämlich eine grosse Enttäuschung, zwar
nicht die erste aber jede neue Enttäuschung

ist um so bitterer, denn daran
gewöhnt man sich nicht. Mein gutes Herz

aber hat ein Ende genommen was ich
denn auch bewiesen habe, indem ich allen
die mit mir tanzten die Geschichte
erzählte, so dass der ertappte Verräter vor
den schadenfrohen Augen zuletzt die

Flucht ergriff und unter Gelächter
verschwand; denn so sind die Männer. Nichts
freut sie mehr, als wenn einer von ihnen

entlarvt wird. Da hat die Schadenfreude
keine Grenzen und es ist nicht wahr, dass

die Männer zusammenhalten. Wenigstens
nicht, wenn es um Frauen geht und das

geht es doch immer.

Leider muss ich Schluss machen. Ich habe

seit 9 geschrieben und ist halb 3. Möchte
sich die Warnung jedes Mädchen zu Herzen

nehmen. Donna Lina.
P.S. Wenn Sie den Brief drucken wollen,
dann bitte ich ohne Namen oder unter
dem Deckmantel: «Donna Lina». So werde
ich nämlich von dem Herrn des Hauses

genannt.

Trotz der sprachlichen Urform hat uns der
Brief sehr gut gefallen. Schreiben Sie uns,
liebe Donna Lina, bald wieder. Ihre Art ist
lehrreich, besonders für den Psychologen.

Poetisches Kochrezept.
Ein häuslicher Freund übersendet uns dieses

eigenartige Kochrezept

Pot-au-feu
ohne Ochsenschwanz.

Lieber Nebelspalter!
«Dieses Unikum», so verkündet eine sehr

bekannte Schweizerzeitung ihren erstaunten

Lesern, «schmeichelt Zunge und Magen,

macht dazu den Geboten der neuen

Ernährungsweise ein artiges Referenzchen

(also ohne Ochsenschwänzchen) und

Rein in QlasdKn oder gespritzt mir Siptyop

braucht erst noch vor dem strengen
Gebieter Geldsäckel nicht auf die Knie zu

fallen. (Das ist die Höhe der Phantasie.)
Doch weiter gehts in der bilderreichen
Sprache: Beschneide je nach Appetit und

Suppenfreundlichkeit deiner 3 4 Personen

einige rohe Kartoffeln und schneide

sie in die nötige Menge kaltes Wasser in

der Suppenpfanne. Dann lass das Gemisch

köcheln. Hernach mache im Schmnlz-

pfännchen aus reichlich gutem Fett (liebe

Hausmutter, wir verstehen einander) und

einer zerkleinerten Zwiebel eine duftende

Schweitze. (Nun lieber Leser, pass auf.)

Schütte sie der kochenden Suppe noch ein

Viertelstündchen zum Gaumen in den

Schoss (bitte, ein artiges Referenzchen)

und du wirst erleben, wie der Herr
Gemahl am Tische schmunzelt, als sässe er

im ersten Stock des Hotel du Nord vor

einem pot-au-feu Frau M. B.»

Entweder ist diese fürsorgliche Frau ein

fröhlicher Spassvogel im Küchenschurz,

oder sie ist ein Genie. Auf alle Fälle ist

es eine ausgemachte Sache, dass ich nächsten

Frühling meine jung verheiratete

Frau der M. B. zuschicke, dass sie

«köcheln» und «duftende Schweitzen»
zubereiten lernt. Ich will hiebei das Risiko auf

mich nehmen, dass besagte «Schweitze»

zum «Gaumen», statt «in den Schoss der

kochenden Suppe», auf meine trockenen

Knie geschüttet werde.
Mit Gruss René.

Wir haben uns das Rezeptelchen aus Gwun-

der köcheln lassen. Hihi war das dut. Wie

ein Kartöffelsüppchen hat es geschmeckt.

Unser Gaumen hat es gemagt, und und uns

Magen hat es gegaumt. Unser Lebtag werden

wir nichts anderes mehr essen.

Der neueste Bernerwitz.

Hören Sie bitte diese Beschwerde:

Sehr geehrte Herren!

Mein Freund ist neugierig, ob auf Ihrer
Redaktion oder unter den Druckern des

Nebelspalter etwa auch ein Berner tätig

ist? Es scheint fast so, denn der Witz

vom Prof. Piccard und seinem Berner,

dem er auf seinem Stratosphärenflug
begegnet ist, wurde uns hier vor beinahe 2

Monaten zu Protokoll gegeben. Oder hat

der Reporter etwa Asthma! Dann gute

Besserung und Grüezi.
En Chazästrecker.

Die Sache ist sehr einfach: Was nämlich ein

richtiger Bernerwitz ist, der kommt notwendig

zu spät. Verstehen Sie?

F.K.Z. Nicht so viel Dialekt.

O. F. z.Sonne. Zu lang. Sicher haben Sie

kürzere Sachen. Grüezi und baldige Genesung!

O. W. Oerlikon. Schüttelreimgedichte nehmen

wir sehr gerne; aber nicht über Hitler
oder Mussolini, das ist zu abgedroschen.

J.W. S. G. Das ist ja direkt dichterisch.

Nichts für uns. Wir wollen nicht Dichtung.
sondern Leben.
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Oie Nsnner sinâ siie Verbrecker,
Oie 8eele ein îiosteres Lock

Wer das nock nicnt gewusst kst, liest niit
Vorteil clen nachstellenden Lriek, Ler wircl
ikn überzeugen, wenn auck cliese Leber-
Zeugung eker sine keitsre ais sine trsgiscbe
sein wircl

Leekrte Redaktion!

Ls gesckekeo nock Hinge auk dieser Welt
und davon muss ick Iknen kerickten, ke-
sonders da 8ie in letzter ?eit so auk die

Näooer loszieken. Las ist aker auck wirk-
lick ein Kapitel und ick könnte eio Drama
sckreiken darüber, denn ein eiaksckes
lVlädcken wie ick lernt die ivlänner ganz
anders kennen als zum Leispiel unser
Lräuiein, das von den Näooero nur sprickt
als voo seinen Verekrern.

Ick war oämiick verlobt uod trotz sckon
maocker Lottäusckung dock voll Lökk-

nung; aker mao kaon mit den iVläooero
nickt so auskommen wie sie das Käme-
radsckaktseke oeooeo. Weoo man einen
ivlann nickt kurz an der Leine bält, mackt
er es wie unser Tepkir, der jeder krumm-
beiaigen Oackelküodin nackläukt, was
natürlick oickt gebt. Lenau so mein Lke-
maliger. Oer katte mick oämiick zu einem
Lall eingeladen und ick ksukte extra ein
Kleid und kaukte extra 8ckuke die dazu

passen, da sckreibt er in letzter Minute,
er kaon nickt kommen, weil er auk ivlon-

tage muss.

Oas war gemeio und ick war vernünktlger-
weise darüber sekr erregt, denn so ein
Kleid wird keutzutage rasck unmodern,
besonders in der 8tadt. Oa sagte meioe
Lreuodin, ick soll mit ikr zusammen allein
geken und gsclackt getan. Was aker dann
passierte das kann kein lvlensck aknen,
es ist zu gemein; denn wie ick in den
8aal trete, wen seke ick? Wenn man mir
auck llickt glaubt, er war es und zwar
mit eioer aodero die ick ükrigeos auck
kaoote. Wie er mick also siekt wird er
sekr peiolick uod stürzt auk mick zu uod
sagt kestäodig: «Lina, lass dir erklären
und Lina sei vernünktig und Lina ick
muss dir sagen!» Ick aker sage erst über-
kaupt nickts, da ick einkack oickt sprecken
köoote, daoo aber sage ick: «Ick weiss ge-
nugl» Lad da er mick am àm gepackt
uod beständig ksrauszerreo wollte, da

ssgte ick oock: Neio Herr», sagte ick,
-lassen 8ie mick los, sonst ruke ick die

Polizei!» Lod dsoo ssgte ick zu meioer
Lreuodio: «Ick cleoke wir kakeo kezaklt
wie andere Leute und können uns kin-
setzeo wo wir wolleo!» Lnd ick setze

mick ao den Lisck des Verräters was den-

selken okkenkar sekr nervös mackt. ^ber
so bin ick, denn wenn sckon, dann im-

mer mitteo uoter die 8ituatioo.

Dieser Vorgaog katte sick oickt okoe ^uk-
sekeo abgespielt. ^Ile àgeo wsreo suk

micb gericktet; aker ick tat als ok oickts
wäre uod dss mackte Liodruck und selkst
da ick keine 8cköobeit bio wollten micb

beim nscksten Lsnz gieick zwei koieo.
Oss wsr iür mick ein grosser Lrumpk ge-

kört sker oickt zur 8acke da es privater
Ilstur ist. Was ick preisgeken wollte ist

die Lemeiokeit der ivlänner im ^Ilgemei-
nen und im Speziellen. Lür mick war es

oämiick eioe grosse Lottäusckuog, zwar
oickt die erste aber jede oeue Lottsu-
sckung ist um so kitterer, denn dsrso ge-
wökot mso sick llickt. Nein gutes Rerz

aker kat eill Lnde genommen was icd
denn auck bewiesen kabe, indem icb allen
die mit mir tanzten die Lesckickte er-
zäklte, so dsss der ertappte Verräter vor
den sckadenkroken ^ugen zuletzt die

Lluckt ergrikk und unter Lelsckter ver-
sckwand; denn so sind die Nänner. iVickts
kreut sie mekr, als wenn einer von iknen
entlarvt wird. Oa kat die Sckadenkreude

keine Lreozeo uod es ist nickt wakr, dass

die ivlänner zusammenkalteo. Wenigstens
nickt, weoo es um Lrauen gekt und das

gekt es dock immer.

Leider muss ick 8ckluss macken. Ick kake

seit 9 gesckrieken und ist kalb 3. Nöckte
sick die Warnung jedes lVlädcken zu Her-

zen oekmeo. Ooooa Lioa.
l?.8. Weoo 8ie deo Lriek drucken wolleo,
dsoo kitte ick okoe lVamen oder unter
dem Deckmantel: «Donna Lina». 80 werde
ick nämlick von dem Herrn des Hauses

genannt.

Lrotz der sprsckiicken Lrkorm kst uns der
Lriek sekr gut gekslien, 8ckreiben 8ie uns,
liebe Oonns Lins, bsid wieder, Ikre ^rt ist
lekrreick, besonders kür den Lsvckoiogen,

Loetiscnes Kocnre?ept.

Lin käusiicker Lreund übersendet uns dieses

eigenartige Lockrezept

pot-su-keu
okne Ocksensckwanz.

Lieker lVebelspalter!
«Oieses Unikum», so verkündet eine sekr

kekannte 8ckweizerzeitung ikren erstaun-
ten Lesern, «sckmeickelt ûîunge und iVla-

gen, mackt dazu den Lekotell der neuen

Lrnäkruogsweise ein artiges Reiereozcken
^ (also okne Ocksensckwäazckeo) uod

brauckt erst llock vor dem strellgell Le-
bieter Leidsäckel llickt aut die Knie zu

kallell. (Oas ist die Löke der Lkalltasie.)
Oock weiter gekts io der kilderreicdsn
8pracke: kesckoeide je llack Appetit uod

8uppeokreuodlickkeit deiaer 2 4 Lerso-

oeo eioige roke Xartokkelo uod sckneide

sie in die nötige iVIenge kaltes Wasser in

der 8uppenpkanoe. Oann lass das Lemisck
köckeln. Rerosck mscke im 8ckmnlz-

pkännckev aus reicklick gutem Lett (lieke

Hausmutter, wir versteken einander) imcl

einer zerkleinerten Zwiebel eine duktende

8ckweitze. (lXun lieber Leser, pass suk.)

8ckütte sie der kockeodeo 8uppe oock eio

Viertelstüodckeo zum Laumen ill deo

8ckoss (kitte, eill artiges Lekerellzckell)
ulld du wirst erlebe», wie der Herr Le-
mskl sm Liscke sckmuozelt, als sässe er

im ersten 8tock des Ilotel du lVord vor

einem pot-au-keu Lrsu iVl. L >

Lntweder ist diese kürsorglicke Lrsu sm

krökkicker 8psssvogel im Kückensckurz,

oder sie ist eill Lellie. àî alle Lälle ist

es eille ausgemackìe 8acke, dass ick näcbsten

Lrükling meine jung verkeiratete
Lrau der iVI. L. zusckicke, dass sie «kö-

ekeln » und «duktende 8ckweitzen» zuke-

reiten lernt. Ick will kiebei dss Risiko suk

mick nekmell, dass besagte «8ckweitze»

zum «Laumell», statt «ill dell 8ckoss der

Kockelldell Luppe», auk meioe trockenen

Knie gescküttet werde.
iVIit Lruss Rene.

Wir ksken uns dss Lezsptsicken aus Lwun-
der köckein lassen, Liki war dss dut. Wie

sin Lsrtökkelsüppcken kst es gesckmeckt.

Unser Laumen kat ss gemagt, und und uns

Nagen kst es gegsumt. Unser Lebtsg wer-
den wir nickts anderes mekr essen,

Oer neueste Lernerwit?.

Hören 8ie kitte diese Lesckwerde:

8ekr geekrte Herren!

iVIeiv Lreund ist neugierig, ob auk Ikrer
Redaktion oder uoter deo vruckero des

lVebelspalter etwa aucb eio Leroer tätig

ist? Ls sckeillt kast so, dellll der Witz

vom Lrok. Liccard ulld seioew Server,
dem er aui seinem 8tratospkäreoklug ke-

gegnet ist, wurde uos kier vor beioake 2

Nooateo zu Protokoll gegebeo. Oder kst

der Reporter etwa ^stkma! Oann gute

kesserung und Lrüezi.
Ln Lkazästrecker.

Oie 8scke ist sekr einksck: Wss nsmlick ein

ricktiger Lernerwitz ist, der kommt notwen-

dig zu spät, Versteken 8ie?

L.L.?. llickt so viel Oialekt,

O. L. z. 8oone. ^u lang, 8icker Kaken 8ie

kürzere 8acken, Lrüezi und baldige Lene-

sung!

O. W. Oerlikon. 8cküttelrsimgedicbts neb-

men wir sekr gerne: sber nicbt über Hitler
oder Nussoiini, dss ist zu sbgedroscksn,

^. W. 8. L. Oss ist js direkt dickterisck,

Ilickts kür uns. Wir wollen nickt Oicktung,
sondern Leben,
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